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Esten, 11. Juli . Die Zeche Nordstern der Phönix A.G. fürBergbau und Hüttenbetrieb wird am 1. August stillgelegt. 3600Arbeiter und Angestellte gelangen zur Entlastung.
Berlin , 10. Juli . Heute nachmittag fuhren 62 der sozial¬

demokratischen und 20 der kommunistischenPartei ungehörigeArbeiter, Angestellte und Gewerkschaftsbeamteauf Grund einer
russischen Einladung nach Sowjetrußland , um die russischen
Wirtschaftsverhältnisse kennen zu lernen.

Württ . Beamtenbund und Finanzminister.
Stuttgart , 10. Juli . Der Vorstand des Württ . Beamten¬bundes hat in der Presse eine Entschließung verbreitet , diesich mit der Denkschrift der Staatsregierung über die Besol¬

dungsverhältnisse der württembergischen Staatsbeamten undmit der Rede des Finanzministers im Landtag zum Staats¬halt für 1925 befaßt und Ungenauigkeiten, Unterlassungen und
Versäumnisse in beiden behauptet. Darauf wird amtlicherseitsu. a. folgendes erwidert:

1. Von der Denkschrift wird in der Entschließung erklärt,daß die Vergleiche ein schiefes Bild ergeben, vielfach aus fal¬schen Grundlagen beruhen und daß das Realeinkommen aufeiner unvollkommenen Grundlage berechnet sei. Ferner : siewiderlege den Vergleich, den der Finanzminister in seiner Rede
zwischen dem Personalaufwand und dem Realeinkommen ange¬stellt habe. Hieran ist nur soviel richtig, daß die Denkschrift,was auch in dem Begleittext mehrfach wiederholt ist, da unddort bloß Beispiele und Durchschnittsberechnungen gebenkonnte, von denen jedoch feststeht— das beweisen die Bedarfs-zahlen im Staatshaushaltsplan —, daß sie nicht zu Ungunstender Beamtenschaft gewählt sind. Im übrigen können sich dieZahlen in der Denkschrift und im Staatshaushaltsplan schondeswegen nicht ganz decken, weil die Denkschrift früher fertig¬gestellt war, als der Planentwurf . 2. Es wird ferner behauptet,der Finanzminister habe unterlassen, die Ursachen der Steige¬rung des Besoldungsaufwands von 1925 gegenüber 1914 anzu¬geben. Die Ursachen bestünden in der Hauptsache in der bedeu¬tenden Verminderung der Kaufkraft der Mark , in der Vermeh¬rung der Aufgaben der Staatsbehörden , in der Uebernahme derPolizei auf den Staat und in der Verminderung der Gemeinde¬

zuschüsse zur Lehrerbesoldung, zum großen Teil auch in der kul¬turellen und wirtschaftlichen Entwicklung. Demgegenüber istfestzustellen, daß die Verwendung des Reichsindex für Lebens¬haltungskosten und von Realeinkommenszifern in der Rede dochgar nichts anderes als eben die Berücksichtigung der gemin¬derten Kaufkraft der Mark bedeuten konnte. Des weiteren istin der Rede der Personalaufwandsteigerung die Personalzahl¬steigerung, mit und ohne Polizei, gegenübergestellt. Die an¬
gegebene Personalzahlsteigerung entspricht der Vermehrung derAufgaben der Staatsbehörden . Die Personalaufwandsteigerunggeht aber bedeutend hinaus über die Personalzahlsteigerung.Die Verminderung der Gemeindezuschüsse zur Lehrerbesoldungendlich hat mit den einschlägigen Ausführungen in der Plan¬rede des Ministers überhaupt nichts zu tun ; denn bei diesenhatte es sich darum gehandelt, die tatsächliche Entwicklung der
Personalbezüge seit 1914 ihrer Gesamtwirkung nach einmal ein¬wandfrei nachzuweisen. 3. In der Entschließung heißt esweiter : Auch bezüglich der Steigerung des Aufwands von1925 gegenüber 1924 hätte die Beamtenschaft erwartet , daß derFinanzminister den Grund der Steigerung angegeben hätte.Hierauf ist zu sagen: In der Planrede für 1925 nochmals aufdie Höhe der Gehälter bei der Einführung der Rentenmark
einzugetzen, bestand keine Veranlassung . Das war ja schongeschehen in der Planrede des Finanzministers vom 21. Oktoberv. I ., wo gesagt war : „Eine schwere allgemeine Notlage derBeamtenschaft in Württemberg hat in außerordentlichem Aüs-maß gegen das Ende der Inflationszeit und in der folgenden
Uebergangszeit bestanden und es verdient die Beamtenschaftganz gewiß den Dank der ganzen Bevölkerung dafür , daß sieauch in diesen für sie ungemein schweren Zeiten unentwegt undselbstlos ihre Pflicht im vollen Umfang getan hat ." Im übri¬gen ist es unrichtig, daß die Aufbesserungen des Jahres 1924nur kleine gewesen sind, und unverständlich, wenn von einemGegensatz des Finanzministers zu sämtlichen Landtagsfraktio¬nen gesprochen wird. Hat doch in keinem einzigen Falle die
wurttembergische Regierung gegen die bezüglichen Anträge derReichsregierung gestimmt oder sich beim Landtag für ein Nicht-nntmachen derselben eingesetzt. 4. Endlich heißt es : Der Fi¬nanzminister hat versäumt, den Personalaufwand für die akti¬ven Beamten in seiner Rede anzugeben, der sich etwa auf 70Millionen und nicht auf 120 Millionen Mark beläuft. Vom
Finanzminister ist aber nirgends angegeben worden, daß dieBezüge der aktiven Beamten 120 Millionen ausmachen. Wie
schon oben bemerk , hatten seine Ausführungen den Zweck, dieEntwicklung der Bezüge der Staatsbeamten seit 1914 aufzuzei¬gen. In seiner Rede ist dabei klar und eindeutig ausgegangenvon der Gesamtsumme aller Personalausgaben im Planent¬wurf für 1925 im Gegensatz zu den staatlichen Sachausgaben.
Diese zu 120̂ Millionen angegebene Summe kann jedermannaus dem Planentwurswurf nachrechnen, und sie wird sicher vonniemand wiederlegt werden. Die Regierung hat das' allergrößteInteresse daran , daß die staatlichen Aufgaben richtig erfülltwerden, und sie weiß selbstverständlich ganz genau, daß dasnur möglich ist durch treue Hingabe und Arbeitsfreudigkeitoer Beamtenschaft, Sie zu erhalten und sie zu stärken, rechnet
Ne darum zu ihren obersten Pflichten. Die Ausführungen in
der kritisierten Rede des Finanzministers sollten ja gerade auchMgen, wie die Regierung stets bemüht war , im Rahmen des
Möglichen die Beamtenbezüge zu verbessern; deshalb war von
chm ausdrücklich beigesügt, daß mit seinen Bemerkungen nichtetwa bestritten werden sollte, daß die Beamtengehälter an sichdurchaus keine üppigen seien. Daß wir i« dem vorgelegten
Planentwurf nicht mehr tun konnten, so gerne wir es alle

möchten, rühre von dem verlorenen Kriege her. Aus der an¬deren Seite hat aber die Regierung auch die Pflicht, den fort¬
gesetzt zutage tretenden falschen Vorstellungen und unrichtigenBehauptungen hinsichtlich der Leistungen des Staats für seine
Beamtenschaft entgegenzutreten, weil durch solche der Dienst¬freudigkeit entgegengewirkt wird. Der Inhalt der Entschlie¬ßung kann nach alledem nur dazu beitragen , die Notwendigkeitder Veröffentlichung der Denkschrift und der Mitteilungen inder Rede des Finanzministers zu beweisen.

Neue Uebergriffe in der Pfalz.
Kaiserslautern , 10. Juli . Dem Bürgermeisteramt Kaisers¬lautern wurde anfangs dieser Woche durch die dortige Orts¬

kommandantur die Auflage gemacht, sich bis Ende der Wochezu erklären, ob sie bereit sei, zum 15. August dieses Jahres fol¬gende Wohn- und Unterkunstsräume für die Benutzung bereit¬zustellen: 1. 88 Offizierswohnungen zu 7, 6 und 5 Zimtnern,2. 10 Wohnungen für die Familien der Gendarmerie oder eine
Gendarmeriekaserne, 3. die notwendigen Büroräumlichkeiten,4. 6 Schulsäle. Falls bis zum kommenden Samstag keine zu¬stimmende Antwort des Bürgermeisteramts vorliege, werde einefranzösische Kommission in der Stadt alle Einquartierungs-
Möglichkeiten in größeren Wohnungen nachprüfen, und die
französischen Familien sollten dann unter gemeinschaftlicher Kü¬
chenbenützung in den passenden Wohnungen untergebracht wer¬den. Hierzu wird mitgeteilt, daß der französische Oberkommis¬sar Tirard als die erste Nachricht von solchen französischen Plä¬nen hier bekannt wurde, auf die ganz außerordentliche Woh¬nungsnot in der Stadt Kaiserslautern hingewiesen und ihmdargelegt wurde, daß in Kaiserslautern über 1000 Familienohne Wohnung seien. Auch die Ortskommandantur ist vondiesen Zuständen unterrichtet , trotzdem diese neue Auftage un¬ter Androhung von Sanktionen . Von der StadtverwaltungLandau ist durch die französische Besatzungsbehörde die sofor¬tige Bereitstellung von 45 Verheiratctcnwohnungcn und von
15 möblierten Ledigenwohnungen gefordert worden. Die Stadt¬verwaltung von Kaiserslautern und Landau sind bei der außer¬ordentlich großen Wohnungsnot in diesen Städten nicht in derLaae, diesen großen Anforderungen der französischen Be¬
satzungsmacht zu entsprechen, zumal alle Bemühungen desReiches, durch Erstellung von Besatzungsbauten eine Entlastungdes Wohnungsmarktes herbeizuführen durch die ständig stei¬genden Ansprüche der Besatzung an Wohnungen fast völligzunichte gemacht worden sind.

Die 700-Jahrfeier der Stadt Oppenheim verboten.
Frankfurt a. M ., 11. Juli . Am letzten Sonntag sollen an¬läßlich einer von der Rheinlandkommisfion zugelassenen Grün¬dungsfeier des Sängergaues Oppenheim einige unbedeutende

Vorkommnisse sich ereignet haben, die von französischer Seiteals Nnbotmäßigkeiten angesehen wurden . Infolgedessen sindjetzt alle Festlichkeiten, die in Stadt und Kreis Oppenheim ge¬plant wurden, darunter auch die 700-Jahrfeier der Stadt Op¬penheim, verboten worden. Ferner hat die Bevölkerung Op¬penheims sogar Befehl erhalten , sämtliche Fahnenstangen vonden Häusern zu entfernen , wodurch es der Bevölkerung unmög¬
lich gemacht werden, soll, zu flaggen.

Das Urteil im Botzenhardt-Prozetz.
Leipzig, 11. Juli . Im Kommunistenprozeß Botzenhardtund Genossen vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Re¬publik wurde heute um 8 Uhr das Urteil verkündet. Me An¬geklagten werden wegen Vorbereitung zum Hochverrat, Ver¬brechen gegen das Republikschutzgesetz und gegen Z 7 desSprengstoffgesetzes, bzw. wegen Beihilfe zu diesem Verbrechen,ferner wegen unbefugten Waffentragens zu folgenden Strafenverurteilt : Botzenhardt zu 3 Jahren und 6 Monaten Zucht¬haus und 350 Mark Geldstrafe, Lang zu 2 Jahren 6 MonatenZuchthaus und 250 Mark Geldstrafe, die übrigen zu 5 MonatenGefängnis bis zu einem Jahr Zuchthaus.

Eine sozialdemokratische Interpellation im Reichstag
Berlin , 11. Juli . Von den Sozialdemokraten ist im Reichs¬tag eine Interpellation eingegangen, in der sie unter Bezug¬nahme auf einen Artikel des Grafen Westarp, in dem dieserdas deutsche Memorandum in der Sicherheitsfrage nicht alsVorschlag oder bindende Anregung der Reichsregierung , son¬dern als unverbindliche Anregung des deutschen Außenmini¬sters bezeichnet, an die Reichsregierung die Frage richtet, obdie Reichsregierung die in dem Memorandum enthaltenen Vor¬schläge und Angebote noch als bindend erachtet und wie dieReichsregierung eine erfolgreiche Außenpolitik zu führen ge¬denke, wenn der Vorsitzende einer Regierungspartei Behaup¬tungen aufstellc, die, wenn sie wahr wären , die Politik der

Reichsregierung als doppelzüngig und unehrlich erweisenwürden.
Bericht des Höfleausschuffesdes Preußischen Landtags
Berlin , 11. Juli . Im Höfle-Untersnchungsausschuß despreußischen Landtags kam gestern Abg. Wester (Ztr .) bei derErstattung des Berichts über die gesamte Untersuchung in derHauptsache zu folgenden Schlüssen: Das Verhalten der Be¬

amten der Staatsanwaltschaft bei der Festnahme Höfles warmit der Würde ihrer Behörde nicht vereinbar . Der Antragder Staatsanwaltschaft auf Erlaß des Haftbefehls entsprachnicht den bestehenden Vorschriften. Der Erlaß des Haftbefehlswar nicht gerechtfertigt, weil ein Fluchtverdacht nicht vorlagund ebensowenig Kolissionsgefahr. Das vom Reichspostfiskusbetriebene Offenbarungseidverfahren war nicht genügend ge¬rechtfertigt. Nicht zu rechtfertigen waren auch das von derGerichtskasse eingeleitete Arrestverfahren und das von dem
Staatsanwaltschaftsrat Peltzer eingeleitete Meineidsverfahren.
Untersuchungsrichter und Staatsanwälte oder ihre Gehilfenhaben dem Gesundheitszustand Höfles während seiner Unter¬
suchungshaft nicht genügende Beachtung aeickienkt. Die Au'

rechterhaltung des Haftbefehls über den 18. 4. hinaus läßt sichnicht rechtfertigen. Der Berichterstatter kritisiert sodann dieAnwendung der Dienstvollzugsordnung für die Gefangenen,wobei der Anstaltsleiter Dr . Bully , der Anstaltsarzt Dr . Thiele,die Wachtmeister und die Krankenpfleger zahlreiche Verstößebegangen hätten . Die ärztliche Behandlung durch Dr . Hirschund Dr . Straßmann jr . sei einwandfrei gewesen, dagegen nichtdiejenige durch Dr . Thiele. Das toxikologische Gutachten Dr.Kippers gebe Anlaß zu schweren Bedenken. Auch das Gutach¬ten Prof . Lewins, so sehr er es in seinen Schlüssen billige,stehe aus schmaler Basis . Der Berichterstatter schlägt danndem Ausschuß einen Antrag vor, in dem die einzelnen Um¬stände erörtert werden, die zur Verschlimmerung des LeidensDr . Höfles beigetragen haben, und in dem es als wahrschein¬
lich bezeichnet wird, daß der Tod herbeigesührt worden sei durchdie Einflüsse mißbräuchlich verabreichter narkotischer Stoffe.Ein Selbstmord bei freier Willensbestimmung sei durch nichtserwiesen. Ohne Pflichtversäumnisse oder unbillige Härten vonDienststellen wäre, wie man auch die letzten Ursachen auffassenmag, das traurige Ende Höfles nicht eingetreten. — Daraufvertagte sich der Ausschuß auf Samstag.

Die AufwertungsSebatte.
Berlin , 11. Juli . Nachtsitzungen sind nichts für den Reichs¬tag, am andern Tag fehlt meistens der größte Teil der Abge¬ordneten. So auch am Samstag . Vor fast leerem Hause mußteder Vizepräsident Gräf die Sitzung eröffnen. Die Beteiligungwar aber so schwach, daß der grundlegende Paragraph , überden abgestimmt werden sollte, vorläufig zurückgestellt werdenmutzte in der Hoffnung, daß sich das Plenum noch einiger¬maßen füllen würde. Während der einsetzenden Einzelberatung,die zumeist von Rednern der Opposition bestritten wurde, tauch¬ten auch allmählich die Volksvertreter nacheinander auf, sodaßnun das Abstimmungsgeschästvor sich gehen konnte. Paragraphauf Paragraph wurde angenommen, darunter auch der Para¬graph 4, der den Aufwertungsbetrag aus 25 Prozent festsetzt.Die Opposition versuchte natürlich, nach Möglichkeit die Abstim¬mung hinauszuzögern , was ihr aber nicht gelang. Auch ihre

verschiedenen Wänderungsanträge konnten an dem Kompro¬miß nicht rütteln . Die sozialdemokratischenund völkischen An¬träge auf Erhöhung des im Z 4 der Vorlage festgelegten Nuf-wertungssatzes von 25 Prozent auf 40 Prozent wurden in na¬mentlicher Abstimmung mit 217 gegen 140 Stimmen bei drei
Stimmenthaltungen abgelehnt. Es bleibt also bei dem Auf¬
wertungssatz von 25 Prozent . Das Haus vertagte sich hierauf,ohne über sämtliche Paragraphen abgestimmt zu haben, aufMontag.

Widerstände gegen das Aufwertungskompromitz.
Berlin , 11. Juli . Der „Vorwärts " behauptet, im Reichs¬tag sei gestern abend bekannt geworden, daß die AbgeordnetenBazille und Steiniger von der Deutschnationalen Volksparteigegen den Aufwertungskompromiß der Regierungsparteien zustimmen beabsichtigten, und daß auf die beiden von der deutsch¬nationalen Fraktionsleitung ein starker Druck ausgeübt wordensei, um sie zu bewegen, ihr Vorhaben aufzugeben und sich we¬nigstens der Stimme zu enthalten. Diesem Vorgehen würdeum so größere Bedeutung beigemessen, da es auch auf die Stim¬men verschiedener südwestdeutscher Abgeordneten anderer Frak¬tionen Rückwirkungen ausübe . Ebenso machten sich innerhalbder Wirtschaftspartei starke Bedenken dagegen geltend, der Re¬gierungsvorlage beizutreten. Damit scheint die Annahme des

Aufwertungskompromisses noch keineswegs gesichert. Nach an¬derer Kenntnis gehören allein bei den Deutschnationalen 15bis 20 Augeordnete zu den Dissidenten. Es wird natürlich da¬rauf ankommen, ob diese Andersmeinenden gegen das Kompro¬miß stimmen oder sich der Stimme enthalten.
Bevorstehende Zusammenkunft Amnndsens mit Dr . Eckener.

Berlin , 11. Juli . Die „B . Z. am Mittag " erfährt , daß aufeine Anfrage Roald Amnndsens Dr . Eckener sich brieflich be¬reit erklärte, innerhalb der nächsten 14 Tage mit Amundsenund Ellsworth in einer norddeutschen Hafenstadt zusammen¬zutreffen. Damit werde der Plan des Zeppelinbaues zur Er¬reichung des Nordpols einen wesentlichen Schritt vorwärts ge¬kommen sein.

Ausland
Paris , 11. Juli . In einer Besprechung der Armee-Kom¬mission wurde Painleve daraus aufmerksam gemacht, daß dieRheinarmee mit materiellen Sorgen zu kämpfen habe. Manwies darauf hin, daß das Leben im besetzten Gebiet sehr teuersei, da von den Mannschaften Bezahlung in Goldmark ver¬langt werde.

Zur Räumung des Ruhrgebietes.
Brüssel, 11. Juli . Die „Agence Beige" meldet: Die zur¬zeit im Ruhrgebiet befindlichen Truppen werden zwischen dem15. und 25. Juli in ihre belgischen Garnisonen zurückkehren.

Herausgabe deutscher Wohlfahrtsgelder durch Frankreich.
Vor dem Kriege gab es in der Kasse der deutschen Botschaftin Paris einen Fonds, der zuni Bau eines deutschen Hospitalsin Paris bestimmt war . Das Geld stammte zum Teil ausalten Erbschaften und war für die damals geltenden Verhält¬nisse sicher angelegt und von einem Kuratorium verwaltet.Nach dem Kriege wurde dieser deutsche Besitz wie so manchesandere konfisziert. Nun ist es, wie das „Berliner Tageblatt"aus Paris erfährt , gelungen, wenigstens einen ansehnlichenTeil der alten Stiftung für die deutschen Wohltätigkeitszweckezu retten . Vor einigen Monaten wurden 80 000 Franken an

die deutsche Botschaft zurückgezahlt und können nun den Grund¬
stock für eine neue Kapitalsanlage bilden. Ein aus Mitgliedernder Pariser deutschen Kolonie bestehender Ehrenausschuß unter



men. Die loyale Regelung dieser Angelegenheit ist noch unter
der Regierung Herriot erfolgt.

Das ' Saarabkommen angenommen.
Paris , 11. Juli . Nach langen , außerordentlich mühevollen

Verhandlungen der letzten Tage und Nächte gelang es heute
morgen , das Saarabkommen zustandezubringen . Es wurde von
Geheimrat von Friedberg und dem französischen Ministerial¬
direktor Serruis heute vormittag paraphiert und um 1 Uhr
von dem Staatssekretär Trendelenburg und Handelsminister
Chaumet unterzeichnet . Sodann wurde das Abkommen dem
deutschen Botschafter und dem französischen Außenminister zur
Unterzeichnung vorgelegt . Je ein deutsches und ein französi¬
sches Exemplar wurden unterzeichnet . In den letzten Tagen
waren die Schwierigkeiten für einen Abschluß außerordentlich
groß . Vor allem lagen die Schwierigkeiten darin , daß die
Hauptverhandlungen über den Handelsvertrag unterbrochen
werden mußten und daß damit auch das schwerindustrielle
Abkommen , welches am 16. Juni in Luxemburg zustanbegekom-
men war , nicht in Kraft treten konnte . Nun lag es aber im
Lebensinteresse der Saarindustrie , daß wenigstens ein Teil¬
abkommen zustande kam, damit die Saarindustrie weiter arbei¬
ten kann . Es wurde bestimmt , daß das heute Unterzeichnete
Abkommen vorläufig für vier Monate Geltung haben soll.

Der wichtigste Inhalt des Abkommens besteht darin , daß
für die Ausfuhr gewisser Erzeugnisse des Saargebiets in das
deutsche Zollgebiet und für die Einfuhr gewisser deutscher Roh¬
stoffe und Fertigfabrikate in das Saargebiet Zollfreiheit oder
Zollvergünstigungen gewährt werden . Bon besonderer Bedeu¬
tung für das Saargebiet ist es, daß Maschinen und Maschinen¬
ersatzteile nunmehr aus Deutschland eingeführt werden können.
Die Maschinen im Saargebiet haben durchweg deutschen Typ,
und es ist ausgeschlossen, daß Maschinenersatzteile etwa aus
Frankreich bezogen werden können. Zollfrei können ferner
Typen zum Buchdruck eingeführt werden . Schwierig waren
die Verhandlungen wegen des Ersatzes von Maschinen . Im
allgemeinen sind die Waren , die zollfrei oder mit verminderten
Zollsätzen nach dem Saargebiet kommen können , kontingentiert.
Es gelang aber durchzusetzen, daß Maschinenersatzteile nicht
kontingentiert werden . Allerdings ist ein hesonderer Ausschuß
eingesetzt worden , der in jedem Fall zu prüfen hat , ob die Er¬
satzteile nicht aus Frankreich bezogen werden können und ob
die Einfuhr aus Deutschland im Interesse der Arbeiterschaft
liegt und andere ähnliche Dinge mehr . Dann werden die Zoll¬
sätze ermäßigt ohne Rücksicht auf die einzuführende Menge.

Paris , 11. Juli . In der heutigen Kammersitzung legte der
Handelsminister Chaumet das Gesetz vor , worin die Zustim¬
mung zu dem heute zwischen Deutschland und Frankreich abge¬
schlossenen Saarabkommen gefordert wird . Eine Debatte fand
nicht statt . Der Gesetzentwurf wurde einstimmig angenommen
und sofort dem Senat überwiesen , der ihm in seiner heutigen
Abendfitzung seine Zustimmung gab , nach einem Bericht des
Senators Bompard.

Ein Protokoll zur Verhinderung des Wirtschaftskrieges.
Gleichzeitig mit dem Saarabkommen wurde heute von

Trendelenburg und Chaumet ein Protokoll unterzeichnet , wel¬
ches sich daraus bezieht , daß , da die Handelsvertragsverhand¬
lungen am 15. Septemher wieder ausgenommen werden sollen,
in der Zwischenzeit keinerlei Kampftnaßnahmen , ob in Frank¬
reich oder in Deutschland , eingeführt werden sollen, die aus¬
schließlich oder besonders gegen den anderen vertragsschließen¬
den Teil gerichtet wären.

Add el Krim 2« Kilometer vor Taza.
Paris , 11. Juli . Sämtliche Morgenblätter veröffentlichen

heute Berichte , in denen über die schweren Kämpfe und die
hartnäckige Verteidigung der französischen Position Bab Taza,
genannt das Tor von Taza , gemeldet wird . Man vergleicht
diese Kämpfe mit den Verteidigungsschlachten , die vor Verdun
geschlagen wurden und schildert nicht nur den Mut der fran¬
zösischen Soldaten , sondern auch die unerhörte wilde Entschlos¬
senheit und Hartnäckigkeit der Rifkämpfer . Zum erstenmal
wird berichtet , daß sich in den Reihen der Rifsoldaten auch
Frauen befinden , die den Streitern ununterbrochen Mut ein¬
flößen und Flüchtlinge mit roter Farbe bestreichen, um nachher
feststellen zu können , daß sie aus den Reihen entflohen sind.
Die Kämpfe um Taza sind in ein sehr ernstes Stadium getre¬
ten . Fast sämtliche Zeitungen suchen zu beruhigen und teilen
mit , daß die Lage in diesem Kampfabschnitt sehr kritisch ge¬
worden ist. Man solle doch nicht so weit gehen , die Bedeutung
Tazas , falls dieser Platz in die Hände Abd el Krims fallen
sollte, zu unterschätzen , sondern man weist darauf hin , daß
Taza für die Rifleute einen wichtigen Stützpunkt abgeben

Dunkle Mächte.
5j Kriminal Roman von Frievr . L- Zöllner.

Wicmanns Zeitungs-Verlag. Berlin W. 66. 1925.
„Ter Spitzbuben , sagen Sie ?"
„Gewiß . die Polizei ist längst der Ansicht , daß

es sich bei den rätselhaften , fast unheimlichen Vor¬
fällen um mehrere Verbrecher handelt , die Hand in
Hand arbeiten ."

„So . ior — Bitte , erzählen Sie weiter ."
„Die Nächste in der Reihe der Bestohlenen war

Frau Gehetmrat Bürger , ein alte , siebzigjährige Dame,
die mit ihrer Bedienung ein Stockwerk Unter den
Linden bewohnt . Dort gelang es den Verbrechern,
am Hellen Tage in einem unbewachten Augenblick
die Schmuckkassette vollständig auszuräumen . Es fol¬
gen dann noch , wie Sie ja sicher aus den Zeitungs¬
berichten wissen , eine ganze Anzahl von Diebstählen,
die sich aber alle in einem Punkte gleichen . In
allen Fällen wurde nämlich nach vorangegangener
Gesellschaft ein wertvoller Schmuck vermißt ."

„Ihre Erzählung genügt mir " , unterbrach ihn
hier der Detektiv , der sich, während der Kommer¬
zienrat sprach , fortwährend Notizen gemacht hatte . Er
schlug das Notizbuch zu und erhob sich.

„Dürfte ich jetzt noch Ihre Frau Gemahlin und
Zchr Fräulein Tochter sprechen . Herr Kommerzienrat '? '

„Gern . Herr Wallner ."
Zwei Minuten später waren die Damen an¬

wesend.
Sie waren nicht wenig erstaunt , einen Schlos«

sergesellen vorzufinden und sehr überrascht , als sie
dann erfuhren , wer sich unter dieser Maske verbarg.

Der Detektiv ließ ihnen aber nicht viel Zeit,
sich ihrem Erstaunen hinzugeben , sondern ging so¬
fort zu dem Zweck seines Kommens über , indem er
Frau Scharwächter Lat . z« erzählen , wie sie das
Fehlen des Schmuckes entdeckt habe.

Das war bald geschehen.
Sie hatte , im Begriff , zum Morgen ? ins

Wohnzimmer hinüber zu gehen , die Kassette ausge-

werde . Ju Pariser Meldungen wird zugegeben , daß die Vor¬
teile Abd el Krims in stetem Wachsen begriffen sind. Seine
Truppen befänden sich nur noch zwanzig Kilometer von Taza
entfernt , das ernstlich bedroht sei. Aus Rabat wird berichtet,
daß der Kommandant eines Rifbaiaillons namens St . Julien
in den Kämpfen bei Bab Taza durch einen Schuß in die Brust
getötet wurde . Wie der diplomatische Mitarbeiter der hiesigen
Ausgabe der „Daily Mail " mittelst , sind mehrere französische
Kriegsschiffe an der Marokkvküste eingetrofsen , um an der
Blockade teilzunehmen . Ferner sind an verschiedenen Punkten
an der Marokkoküste im Laufe der letzten Tage spanische Trup¬
penkontingente ausgeladen worden , die dazu bestimmt sind, mit
den französischen Truppen zusammen vorzugehen . Kleinere
spanische Kontingente haben bereits mit den französischen Trup¬
penabteilungen zusammen gekämpft . Die Truppen Abd el
Krims sind ziemlich weit gegen Taza vorgedrungen und ver¬
wüsten überall Dörfer und Städte , die sich Abd el Krim noch
nicht angeschlossen haben.

Geringe Aussicht auf Frieden.
Paris , 11. Juli . Wie aus Madrid berichtet lvird , ist das

Ergebnis der französisch-spanischen Konferenz in der Frage
eines militärischen Zusammenwirkens in Marokko gleich Null.
Rein praktisch gesprochen , hat die Konferenz zu den früher be¬
reits ausgeftihrten Maßnahmen nur die Festlegung gemein¬
schaftlicher Friedeusbedingungen gebracht . Wie der Madrider-
Korrespondent der „Westminster Gazette " mitteilt , wird Abd
el Krim nur die Autonomie , aber nicht die Unabhängigkeit an-
geboten werden . Der Madrider Korrespondent des Blattes hält
dieses Friedensangebot für vollkommen verfehlt und aussichtlos.
Der Madrider Korrespondent der „Times " meldet , daß Abd
el Krim in der letzten Zeit unversöhnlich geworden sei und auf
neue starke Erfolge gegen die Franzosen Hinweisen könne.
Demgegenüber wird er eventuelle Friedensangebote entschieden
zurückweisen.

Paris , 11. Juli . Es bestätigt sich, daß die spanische Regie¬
rung auf der Marokkokonserenz in Madrid die Beratung und
Beschlußfassung davon abhängig gemacht hat , daß Spaniens
Wünsche bezüglich Tanger berücksichtigt würden . Es wurde
den Franzosen bündig herausgesagt , daß , wenn sie aus mili¬
tärische Hilfe von Spanien rechnen wollten , sie sich bei Eng¬
land dafür einsetzen müßten , daß die spanischen ^ angerwünsche
durchgesetzt werden.

Um die Sanktionsstädte.
London , 10. Juli . Zn der Erklärung des belgischen Außen¬

ministers , daß , während die Ruhrräumung nur eine Angele¬
genheit sei, die Paris und Brüssel angeht , die Räumung der
drei Sanktionsstädte auch mit allen anderen Alliierten disku¬
tiert werden müsse, wird hier bemerkt , daß man diese Ansicht
nicht teilen kann . Man erinnert hier daran , daß England vor
längerer Zeit nach der Ruhrbesetzung sich aller Verantwor¬
tung , sowohl de facto als auch de jure , für die fortdauernde
Besetzung der drei Städte Düsseldorf , Ruhrort und Duisburg
entledigt habe.

England und die Tangerzone.
London , 11. Juli . Der „Daily Expreß " ist heute in der

Lage , den Inhalt der englischen Antwort aus die spanische
Note in der Tangerfrage zu veröffentlichen . Darin heißt es,
daß Großbritannien unter den gegenwärtigen Umständen es
nicht zulassen könne , daß Truppen nach Tanger gesandt wer¬
den, da die Rifkabylen nicht die Absicht hätten , die Neutralität
dieses Gebietes zu verletzen . Derartige Maßnahmen würden
eine solche Verletzung durch die Rifkavhlen nur provozieren.
Die englische Note sagt , daß man eine kombinierte Aktion , die
durch Frankreich und Spanien durchs ffsihrr werden würde,
nicht wünsche und erklärt , daß Großbritannien die Projekte
der beiden Länder in Bezug auf eine lleberwachung längs der
Südgrenze des Tangergebietes nicht ermutigen könne . Ein
zweiter spanischer Vorschlag wird von Großbritannien eben¬
falls abgelehnt . Man regte an , daß die Eingeborenenstämme
in der internationalen Zone entwaffnet werden sollen . Sie
besitzen Waffen , aber nur in beschränktem Maße . Die englische
Regierung glaubt , daß die Gefahr durch diese Stämme nicht
ernst zu nehmen sei, daß sie aber ernst werden könnte , wenn
man die Entwaffnung vornehmen wollte . Alle Berichte über
den Waffenschmuggel in der Tangerzone seien übertrieben
und könnten nicht dazu dienen , die von Spanien vorgeschlage¬
nen Maßnahmen zu rechtfertigen . Infolgedessen würden sich
die englischen Operationen darauf beschränken , bei der Ueber-
wachung der territorialen Gewässer von Tanger mitzuwirken.
Eine Forderung - Frankreichs und Spaniens , daß die Drei¬
meilenzone in den Tangergewässern ausgedehnt werden soll,
wird von England abgelehnt . Die Ordnung werde in der

Tangerzone weiter durch einen belgischen Offizier und einige
hundert Polizisten ausrecht erhalten werden . Die Blockadeope-
rationen würden nicht ausgedehnt werden.

Frankreich gegen eine internationale Sicherheitskonferenz.
London , 11. Juli . „Times " meldet aus Pariser Politischen

Kreisen , dort werde vermutet , daß die deutsche Antwortnote
vielleicht die Vorschläge der französischen Note nicht, wie ge¬
hofft wurde , im einzelnen erörtern werde . Eine internatio¬
nale Konferenz im jetzigen Stadium , die Deutschland anschei¬
nend vorziehen würde , sei nicht erwünscht , dagegen nach fran¬
zösischer Ansicht eine weitere Entwicklung der Vorschläge und
dann erst Erörterung durch Bevollmächtigte.

Aus Stabt Beztrd und Umgebung
(Wetterbericht .) Der Hochdruck im Westen kommt

wegen Randstörungen nicht zur vollen Geltung , die von einer
Depression im Norden ihren Ausgang nehmen . Für Diens¬
tag und Mittwoch ist unter diesen Umständen , wenn auch vor¬
wiegend trockenes, so doch mehrfach bedecktes, unbeständiges
Wetter zu erwarten.

Engelsbrand , 12. Juli . Anläßlich seiner zweijährigen Di¬
rigentenschaft sowie in Würdigung seiner Verdienste um den
Verein wurde Herrn Hauptlehrer Fleig  vom Liederkranz der
goldeneSängerring  überreicht . Anschließend daran fand
sich die in Liebenzell preisgekrönte Sängerschar am Sonntag
nachmittag im Hirsch zusammen , uni sich an einem hiesür gestif¬
teten Faß Gerstensaft in sangesfrohen Stunden gütlich zu tun.

Baiersbronn, 12. Juli. (Hauseinsturz.) Das einem Münchner
gehörende Haus Nr. 20 stürzte vor einigen Tagen plötzlich zur Hälfte
ein. Es wurde bereits seit acht Tagen vom Wasser unterspült, sodaß
die Grundmauern und das Erdreich Ins Rutschen kacken. Man
vermutet allgemein, daß das Wasser von einer unterirdischen Quelle,
die früher einen Brunnen versorgte und die vor etwa 30 Jahren
zugeschüttet wurde, herrührt. Da das Wasser immer noch weiter
läuft, wird befürchtet, daß auch der andere Teil nachstürzt.

Stuttgart, 11. Tuli. (Eine zeitgemäße Mahnung.) Die Stutt¬
garter Iugendgerichtshilfe, der die Betreuung und Fürsorge für die
kriminell gewordene und gefährdete Jugend obliegt, richtet an die
Presse die Bitte, sich in der Berichterstattungüber den Mordprozeß
Angerstein bezüglich der Scheußlichkeiten Angersteins und all der
Einzelheiten möglichst Beschränkung aufzuerlegen, um nicht bei einer
großen Anzahl von Menschen die niedersten Instinkte, Wollust und
Freude am Grausamen zu wecken, während ein erziehlicher oder
abschreckender Erfolg kaum zu erwarten ist. An die Jugend wird
ohnedies durch Kino und Lektüre, sowie durch den tiefen Stand der
Volksmoral viel Unerfreulichesund Niederziehendes herangetragen.

Rottweil, II. Juli. «Versuchter Totschlag.) Das Schwurgericht
hat den ledige» Taglöhner Matthäus Bühner von WittendorfO.-A.
Freudenstadt wegen versuchten Totschlags unter Zubilligung mildern¬
der Umstände zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Bühner
hatte am 10. Juni des Jahres auf die ledige Barbara Baur in Roms-
grund, die mehrere Kinder von ihm hatte, drei Schüsse abgegeben,
wovon sie einer in rechte Wange traf. Außerdem hatte er ihr mit
dem Taschenmesser zwei Schnitte am Hals beigebracht, angeblich um
ihr einen Denkzettel zu geben, weil sie einen anderen heiraten wollte.

Oberndorf, I I. Juli. (l5 Kilometer.) Die Geschwindigkeit für
Kraftsayrzeuge innerhalb der Ortsgrenze hat der Gemeinderat aus
i5 Kilomfter herabgesetzt. Dieses Beispiel verdient Nachahmung.
Mancher Unfall könnte vermieden werden, wenn die"frühere Ge¬
schwindigkeitsgrenze von 15 Kilometern in allen Stählen wieder ein¬
geführt würde.

Ulm, 11. Juli (Ein Glücklicher.) Ein Reichswehrsoldat zog
aus dem Glllckshafen des Neu-Ulmer Volksfestes mlt dem ersten Los
eine prächtige Standuhr und mit dem zweiten einen ebenso preis¬
werten Regulator.

Gmünd, ll . Juli. (Erschossen.) Gestern morgen wurde in
seinem Geschäftszimmer der verwitwete Edelsteinhändler Stütz tot
aufgefunden. Er hat seinem Leben durch Erschießen ein Ende bereitet.
Als Grund zu der Tat werden geschäftliche Sorgen vermutet.

Hall , l2 . Juli . (Betrügerischer Bankrott .) Der 33 Jahre alte,
ledige, frühere SägewerksbesitzcrGottlieb Strobel von Hinterlintal,
Gde. Rupperlshosen, OA. Gaildorf, wurde wegen eines Verbrechens
des betrügerischen Bankrotts ln einer Handlung zusammentreffend
mit einem Vergehen des einfachen Bankrotts und eines weiteren Ver¬
gehens des einfachen Bankrotts, sowie wegen sieben Vergehen des
Betrugs zu der Gesamtgefängntsstrase von 1 Jahr 6 Monaten, ab¬
züglich sieben Monaten Untersuchungshaft, verurteilt. Seine Haus¬
hälterin, die 31 Fahre alte Kellnerin Hildegard Dreßler von Gleiwitz
in Schlesien, wurde wegen eines Verbrechens der Beihilfe zuist be¬
trügerischen Bankrott zu der Gefängnisstrafe von sieben Monaten
verurteilt. Der Angeklagte hatte, nachdem er als Schuldner seine
Zahlungen eingestellt hatte, Vermögensftücke beiseite geschafft bezw
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nommen und gleich gefühlt , daß sie bedeutend leichter »
war ais sonst.

In banger Ahnung hatte sie aufgeschlossen.
Die Kassette war leer.
Darauf hatte sie ihren Mann benachrichtigt , der

sofort ans Telephon geeilt war , um die Polizei zu
benachrichtigen.

Mehr konnte sie nicht aussagen.
Noch weniger vermochte Fräulein Schurwächter

anzugeben . Das einzige , was Norbert Wallner von ihr
erfuhr , war , daß die Spitzbuben ganz außerordentlich
vorsichtig zu Werke gegangen sein mutzten , da sie,
trotzdem jene offenbar zweimal an ihrem Zimmer vor¬
beigegangen waren , auch nicht das Geringste gehör » >
hatte.

Sie war blaß vor Erregung , und der Detektiv,
aus den ihre Schönheit ersichtlich tiefen Eindruck
machte , riet ihr , halb im Scherz , halb auch mit ernst¬
haftem Nachdruck , einige Stunden zu ruhen.

Sie lachte.
„O , Herr Wallner , mir fehlt nichts . Ich bin

nur etwas müde , trotzdem ich, wie ich Ihnen vorhin
schon sagte , die ganze Nacht hindurch fest geschlafen
Hobe . Gegen Abend werde ich wieder ganz munter
sein ."

„DaS wissen Sic so genau , gnädiges Fräulein ? '
fragte Wallner , hauptsächlich , um ihre Gegenwart noch
einige Augenblicke genießen zu können.

„Ganz genau , Herr Wallner . Ein solcher Müdig-
keitsanfall pflegt bei mir höchstens drei oder vier
Stunden zu dauern und schwindet dann ohne alle
Nachwehen ."

Er sah sie einen Augenblick erstaunt und mit
verstecktem Forschen an.

„Nach Ihren Worten muß ich annehmen " , ent-
gegnete er dann , „ daß Sie häufiger unter solchen An¬
fällen zu leiden haben , gnädiges Fräulein ."

„Ach Gott , „ leiden " ist wohl zu viel gesagt . Ich
bin eben dann und wann einer seltsamen Müdigkeit
unterworfen , so ungefähr , wie wenn  ich früher stun¬
denlang für die Schule gearbeitet hatte . Weiler lst s
nichts ."

„Sie sollten sich trotzdem einmal einem Arzt
anvertrauen ."

„Das rst bereits geschehen " , flocht die Mutter
ein . „ Herr Sanitätsrat Dr . Böhnke — übrigens
auch eines von den Opfern der Diebesbande — fand -
aber nichts Krankhaftes und beruhigte uns voll¬
kommen ."

Wieder drückte sich in den Augen WallnerS ein
verstecktes Aufhorchen aus.

„Sieh da !" sagte er dann , scheinbar scherzend,
„also sogar die Wissenschaft und ihre Jünger sind
nicht sicher vor den raubgierigen Klauen unserer ^
verborgenen Gegner ? Was wurde Venn dem alten ^
Herrn , den ich übrigens kenne , entwendet , gnädige
Frau ?"

„Eine Brillantnadel , ein außerordentlich wert¬
volles Geschenk von hoher Seite , ich glaube , von
irgendeiner Fürstl .chkeit ."

„Und wie gcicha !) der Diebstahl ? '
„Wenn ich mich recht besinne , wurde ihm die

Nadel aus einer kleinen  Abendgesellschaft entwendet,
nicht wahr , Walter '?"

„Ganz recht . Klara " , bestätigte der Kmnmerzien-
rat . „Wir waren ia selbst  an dem Abend zugegen.
Es muh ganz gegen Schluß des Abends geschehen sein,
denn kurz vor unserem Ausbruch trug er die Nadel
noch , das weih ich bestimmt ." !

„Soso.- — /
Der Detektiv schien einen Augenblick nachdenk¬

lich ; dann wandte er sich wieder dem jungen Mäd¬
chen zu.

„Herr SanitätSrat Dr . Böhnke glaubte Sie also ,
in Bezug aus Ihre Gesundheit völlig beruhigen zu ff
können , gnädiges Fräulein ? ' ß

„Gewiß , Herr Wallner . Er lachte mich auS
wegen meiner Schwarzseherei ." »

„Nun . ich hoffe herzlich , daß der alte Herr sich !
nicht geirrt hat . — Doch nun darf ich mich wohl vor - ,
abschieden , meine Damen ? Ich möchte ohne allen Auf - ?
enthalt in unserer Angelegenheit weitere Schritte tun ."

(Fortsetzung folgt .)
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beiseite zu schaffen versucht, auch einzelne Gläubiger zu begünstigen
versucht und auch durch Aufwand übermäßige Summen verbraucht.
Außerdem find ihm noch sieben Betrugssälle zur Last gelegt, die er
dadurch verübte, daß er an zwei Stuttgarter Firmen Bretter zu liefern
versprach und sich hierauf Anzahlungen in Höhe von 500 bis 570
Mark machen ließ, ohne jedoch die Lieferungen zur Ausführung zu
bringen. Auch verstand er es, sich auf betrügerische Weise größere
Benzinvorräte und einen Elektromotor zu verschaffen und schließlich
einen Wirt in Cannstatt um einen Zechbetrag von 175 Mk . zu prellen.

Bad Mergentheim , II . Juli . (Feldmarschall von Hötzendorf.)
Feldmarschall Conrad von Hötzendorf. der seit acht Wochen in
unserem Bade wellt, ist nach außerordentlich schwerer Erkrankung
jetzt soweit wieder hergestellt, daß er in Begleitung Ihrer Exzellenz,
die die Pflege selbst übernommen hat, wieder kleinere Spaziergänge
unternehmen kann. Der greise Marschall ist bei Einwohnern und
Kurgästen, von denen ihm zahlreiche Aufmerksamkeiten erwiesen
werden, sehr beliebt und Gegenstand häufiger Ovationen.

BadeN-
Pforzheim , l2. Juli . Der Streik in der Schinuckivarenindustrie

konnte immer noch nicht beigelegt werden. Wenn man bedenkt, daß
die Psorzheimer Schmuckwarenindustrie 34000 Arbeiter und Arbei¬
terinnen beschäftigt, abgesehen von den nicht beteiligten Angestellten,
so kann man ermessen, wie tief der Lohnstreit in die wirtschaftlichen
Zustände der Stadt eingreist.

Karlsruhe , I I. Juli . Bor den Schranken des Schwurgerichts
stand der 57 jährige Metzger und Wirt Ernst Friedrich Augenstein
aus Ispringen wegen falschen Offenbarungseids in Sachen der Hin¬
terlassenschaft seiner verstorbenen Frau . Augenstein, der sich seit 15.
April In Untersuchungshaft befindet, hatte am l . Februar 1921 vor dem
Amtsgericht in bewußter Unwahrheit das Vorhandensein einer Reihe
Vermögensgegenstände verschwiegen, darunter etwa 6310 Mark in
Sold und 300 bis 400 Mark in Silber . Der Angeklagte , mehrfach
vorbestraft, gibt an, daß ihm die Erkenntnis , verschiedene Vermögens-
gegenstünde damals verschwiegen zu haben, erst jetzt gekommen sei.
er habe während der Untersuchung „keinen Wert darauf gelegt":
Mit großer Erbitterung wurde ein Prozeß seitens seiner Verwandten
auf Herausgabe der verheimlichten Werte geführt. Die Zeugenver¬
nehmung nahm einen breiten Rahmen ein. Nach mehr als fünf¬
stündiger Verhandlung , die trotz der langwierigen vorausgegangenen
Voruntersuchung keine vollständige Klärung der Sachlage brachte,
erkannte das Gericht auf Freisprechung des Augenstein entsprechend
dem Antrag des Verteidigers . Der Staatsanwalt hatte eine längere
Gefängnisstrafe wegen fahrlässigen Falscheides beantragt.

Wolfach , 12. Juli . In der städtischen Mühle brach abends
gegen 11 Uhr Feuer aus , das alsbald das ganze große vierstöckige
Gebäude in Flammen setzte. Die Hausacher und die Schramberger
Feuerwehren trafen sehr bald mit ihren Motorspritzen ein. und erst
jetzt konnte dem Feuer energisch zu Leibe gerückt werden, da vorher
die Arbeiten der Wolfacher Wehr sehr unter Wassermangel zu leiden
hatte». Eine zeitlang war sogar der südliche Stadtteil in Gefahr,
und es bedurfte aller Anstrengungen, um ein Uebergreisen des Feuers
zu verhindern. Das große Gebäude ist fast völlig ausgebrannt . Die
darin wohnende Familie Armbruster konnte nur das nackte Leben
retten, lieber die Ursache des Brandes ist noch nichts bekannt . Der
Schaden ist erheblich. Menschenleben sind nicht zu Schaden gekommen.

Vermischtes-
Der gefilmte Fliegerunfall . Die der „Svensk Aerotrans-

port " gehörige Junkerflugmaschine v . 335, die außer dem Füh¬
rer zwei Passagiere und einen Filmphotographen an Bord
hatte , der die Stadt Helsingborg aus der Vogelperspektive fil¬
men wollte, stürzte infolge Versagens des Motors in der Nähe
des Finnischen Nationalmuseums in Helsingfors aus 200 Meter
ab, wobei das Flugzeug vollkommen zertrümmert wurde , wäh¬
rend die vier Insassen mit leichten Verletzungen davon kamen.
Der Photograph filmte kaltblütig den Absturz bis zum letzten
Augenblick.

Eine entmenschte Mutter.
Im Dorfe Monthey im Kanton Wallis hat die 45jährige

Bäuerin Marie Monnah ihren 14jährigen Sohn durch Schläge
mit einem Stück Holz getötet , um sich in den Besitz einer
Summe von 16 000 Franken zu setzen, auf die sie sein Leben
versichert hatte . Vorher hatte sie einen Landarbeiter über¬
reden wollen , gegen Bezahlung von 100 Franken die Tat aus¬
zuführen . Als der Knecht sich weigerte , erklärte ihm die
Bäuerin , wenn er auch ihren , ebenfalls hoch versicherten 27jäh-
rigen Sohn töte , werde er für beide Morde zusammen 5000
Franken erhalten . Auch dieses Ansinnen wurde abgelehnt.
Nun schritt sie selbst zur Tat und zwar erschlug sie ihren Sohn,
wie sie dem Untersuchungsrichter kaltblütig erzählte , in Gegen¬
wart ihres neunjährigen Töchterchens . Die in zweiter Ehe
verheiratete Mörderin steht unter dem Verdacht , ihren ersten,
gleichfalls versicherten Gatten vergiftet zu haben . Auch ihren
zweiten Gatten hatte sie versichern wollen , aber dies war an
dem vorgerückten Alter des Mannes gescheitert.

Handel and Verkehr,
Stuttgart , I I . Juli . (Obst- und Gemüse-Markt .) Erdbeeren

50—90, Himbeeren 40—50, Stachelbeeren 20—25, Johannisbeeren
20 - 25. Heidelbeeren 40—45, Süße Kirschen 30—50, Kartoffeln alte
5- 6. neue 10- 12, Kopfsalat 5- 10, Wirsing 15- 18, Weißkraut
rund 15—18, Blumenkohl 20- 50, Rote Rüben I Bd . 10- 12, Gelbe
Rüben 5 15. Karotten 12- 20, Zwiebel 10- 12, mit Rohr 8—10,
Rettich 5- 8, Gr . Gurken 20- 50, Spinat 15—20, Mangold 10 bis
15. Kohlraben 5—8, Rabarber 6—10, Bohnen 30—40, Br . Erbsen

Schweinepreise. Aalen : Milchschweine 30—30 Mk . — Gmünd:
Saugschweine 30—48. — Hechingen: Milchschweine 25—44. — Lud
ivigsburg : Läufer 48—75, Milchschweine 30- 44. - Nagold : Milch
schweine 28- 43, Läufer 49- 60. — Oberstenfeld: Milchschweine 25
dis 38. "7 Oehringen : Milchschweine 30—40, Läufer 55—65 —
Ochsenhausen: Milchschweine 33 - 40. — Riedlingen : Milchschweine
33—40. Mutterschweine 180- 200, Läufer 50—70 Mk . pro Slück.

Schweinepreife . Altshausen : Ferkel 33- 38, Lauser 58- 65
Mark — Bernhausen : Milchschweine30- 35, Läufer 70- 100 Mark.
Ailingen : Michschweine30- 40 Mark . — Gaildorf : Milchschweine
38—44 Mark . — Ilsseld : Milchschweine 30 - 45 Mark . — Nllr-

60—100, Milchschweine30—42 Mark . — Pforzheim:
Muchschweine 26—35 Mark . — Spaichingen : Milchschweine 30—40
Mark , je das Stuck.

Fruchtpreise . Aalen : Kernen 14.80, Weizen 13.50—14.50. Rog
gen Gerste 12- 13.50, Haber 12.50- 13 Mk . - Heiden
heim: Weizen 1280 , Roggen 11.60. Haber 12. — Nagold : Weizen

Dinkel 9.50—9.80, Gerste 12, Haber 10—12, Roggen 12.
Gerste 10 50- 11. Haber 12- 12.50. — Urach: Dinkel

9.20—9.50, Gerste 12 50—13.50. Haber 12—13.20, Weizen 14, Rog
gen 11.50 Mk . pro Zentner.

Wirtschaftliche Wocheuruudscha« .
B ö r se. Die bisherige Einheitlichkeitund die feste Grund¬

tendenz an der Börse ist, völlig im Schwinden begriffen. Das
Gesamtbild an der Börse trägt ein nervöses und unsicheres
Außere . Es lag eine Reihe von Momenten vor, die die
Börse zur Zurückhaltung veranlaßten . Der Hauptgrund der
Aywäche lag in dem Mißerfolg der deutsch-französischen Wirt-
Ichastsverhandlungen. Dazu kam noch, daß die Kündigung des
deutsch-spanischen Handelsvertrags gleichfalls als bevorstehend
gemeldet wurde . Auch beunruhigten die andauernden Dis¬
kussionen über den Sicherheitspakt. Die Börse steht der deut¬
schen Antwortnote auf den Sicherheitsvorschlag mit Besorgnis
entgegen, da man glaubt, daß ste nach der französischen Ant¬

wort nur negativ aussallen könne. Solange die außen- und
innenpolitischen Verhältnisse, insbesondere unsere handelspoli¬
tische Außenlage sich nicht bessern, ist mit einem stärkeren Ver¬
kehr an der Börse nicht zu rechnen.

Geldmarkt.  Die Lage am Geldmarkt ist schwierig zu
übersehen . Am offenen Geldmarkt ist fast keine Entspannung
eingetreten . Die Sätze betrugen für Tagesgeld 9—10 ^ , für
Monatsgeld 10 ^ —11^ Prozent . Es hatte sich von neuem
gezeigt , daß die Quartalsanspannungen immer länger andauern
als die einzelnen Monatsliquidationen . Die allgemeine Geld¬
knappheit macht sich deutlich bemerkbar , seit der Zufluß der
Auslandsgelder ins Stocken gekommen ist. Ein bedenkliches Zei¬
chen ist unsere ständig passive Handelsbilanz , die sich im Durch¬
schnitt um eine Monatsziffer von 300 Millionen Mark bewegt.
Diese Unterbilanz muß aus den freien Reserven der Reichs¬
bank gedeckt werden , ein Zustand , der bei längerer Dauer den
Geldmark sehr ungünstig beeinflussen wird.

Produktenmarkt.  An den Produktenbörsen ist das
Geschäft äußerst gering . Die amerikanischen Meldungen über
einen günstigen Ausfall der Ernte drückten auf die Preise . An
der Stuttgarter Landesproduktenbürse blieben Heu und Stroh
mit 5 bzw. 7 Mark pro Doppelzentner unverändert . An der
Berliner Produktenbörse notierten Weizen 261 (— 9), Roggen
230 (-t 5), Winter - und Futtergcrste 216 (— 2), Hafer 240 <— 1)
Mark je pro Tonne und Mehl 36 (unv .) Mark Pro Doppelztr.

Warenmarkt.  Der Stand der Warenmärkte ist un¬
ausgeglichen und uneinheitlich . Die ungeklärte politische und
wirtschaftliche Lage ließ keine Stagnation aufkommen . Die
Großhandelsindexziffer ist um Ob Prozent auf 134,9 gestiegen.
Auf dem Metallmarkt sind die Preise bei geringem Geschäft
fester geworden . Auf dem Eisenmarkt verstärkte sich die Zu¬
rückhaltung und die großen Werke zeigten sich zu Preisnach¬
lässen bereit . Der Ruhrkohlenmarkt befindet sich in großer Be¬
drängnis ; vor allem drückt die Konkurrenz aus Oberschlesien.
Bon dem allgemeinen Preisabbau , wie er seit Monaten er¬
strebt wird , ist, namentlich bei den Lebensmittelpreisen , wenig
zu spüren.

Biehmarkt.  Nachdem die Viehpreise auf den letzten
Schlachtviehmärkten wieder heruntergegangen waren , hat auch
auf den Fleischmärkten die längst erwartete Rückwärtsbewegung
der Preise eingesetzt. Doch ist die Spannung zwischen Vieh-
und Fleischpreisen nach wie vor zu hoch und die Fleischpreise,
besonders in Wnrstwaren , müssen noch weiter abschlagen.

Holzmarkt.  Auf den Holzmärkten war entsprechend
der Jahreszeit die Nachfrage sehr gering . Die Preise blieben
unverändert.

Neuest« RachrMteu
Berlin , 12. Juli . Reichsinnenminister Schiele richtete an sämtliche

Landesregierungen einen Erlaß über die Feier des Verfassungstages.
Danach hat die Reichsregierüng beschlossen, auch in diesem Jahre den
Verfassungslag in derselben Weise wie im vorigen Jahre zu begehen.
Der Reichsinnenminister regt an, nicht nur in den Landeshauptstädten,
andern möglichst in allen Städten und Ortschaften von den Behörden

gemeinsame amtliche Feiern zu veranstalten . Für die Reichsbehörden
ist Anweisung ergangen, daß die Dienstgebäude vorschriftsmäßig zu
taggen haben . Den Beamten soll, soweit es die Dienstverhältnisse

gestatten. Dienstbefceiung auf Antrag zur Teilnahme an Feiern ge¬
währt werden. In den Reichsministerien ist der Dicnstschluß aus
1 Uhr mittags festgesetzt.

Berlin , 11. Juli . Zur Botschafternote über die Beschränkung
der deutschen Luftfahrt nahm der Deutsche Industrie - und Handels¬
tag durch seinen Präsidenten in einem Schreiben an den Reichs¬
kanzler scharf ablehnend Stellung . Die Note stelle sich, so wird in
diesem Schreiben ausgeführt , als ein Anschlag dar , nicht nur gegen
die deutsche Technik, sondern gegen den technischen Fortschritt der
Menschheit und überhaupt als eine schwere Schädigung der Wirt¬
schaft und Industrie.

Berlin , 12. Juli . Die Morgenblätter melden aus Memel : Am
Freitag fanden im Memelgebiet die Wahlen zu den drei memel¬
ländischen Kreistagen statt. Die Wahlen ergaben einen vollkommenen
Sieg des Autonomieblocks, der fast sämtliche Sitze in den drei meinet-
ländischen Kreistagen einnehmen wird.

Berlin , 12. Juli . Der Höfle-Untersuchungsausschuß stellte in
seiner gestrigen Sitzung fest, daß sich ein Selbstmord Höfles bei freier
Willensbestimmung nicht erwiesen hat . Zum Tode Dr . Höfles hätten
beigetragen sein bereits beim Eintritt in die Haft bestehendes Leiden,
die Verschliemmerung dieses Leiden während der Haft durch ungenü-
gende ärztliche und pflegerische Behandlung und Ueberwachung der
Hast , sowie die seelische Einwirkung von Versäumnissen und Härten
seitens einzelner amtlicher Personen.

Allenstein , 12. Juli . Am Freitag trafen 500 Heimattreue Ost¬
märker aus dem Reiche in Allenstein ein, um den 5jährigen Gedenk¬
tag der Abstimmung in Südostpreußen festlich zu begehen. Unter den
Erschienenen sah man Kultusminister Dr . Becker und Staatssekretär
Meißner . Oberbürgermeister Zülch hielt die Festansprache. Darauf
sprach der Vorkämpfer des Deutschtums im Osten, Max Worgitzki.
Dann ergriff Kultusminister Dr . Becker das Wort . Am Sonntag
fand die Grundsteinlegung für das Abstimmungsdenkmal statt.

Warschau , 12. Juli . Sämtliche Parteien nahmen den Artikel
des Agrargesetzes an. der in erster Linie die Enteignung aller Güter
deutscher Ansiedler ausspricht, deren Borbesitzer das Gut von den
Vorfahren unter der Bedingung übernommen hatten , es nicht an
polnische Käufer weiterzugeben. Hiervon werden vier Fünftel deut¬
schen Besitzes und neun Zehntel aller Ländereien des Westens ge¬
troffen, wodurch gerade das enragsreichste Ackerland Polens zer¬
schlagen wird.

Paris , 12. Juli . Im Departement Earthe fand heute eine Nach¬
wahl zum Senat statt. Von den 731 gültigen Stimmen erhielt der
Finanzminister Caillaux 641, der Rest mit 96 Stimmen war zersplit¬
tert . Damit ist Finanzminister Caillaux zum Senator gewählt.

London , 12. Juli . Der Kongreß der Gewerkschaften, der am
Samstag zusammentrat , hat einstimmig beschlossen, die Bergarbeiter
zu unterstützen, falls sie in den Steik treten sollten. Nach einer an¬
deren Meldung sind die Einigungsversuche der Regierung zusammen¬
gebrochen. Die Bergarbeiter weigern sich, die Verhandlungen wieder
zu eröffnen, bevor nicht die Bergwerksbesitzer die Kündigung des
alten Abkommens zurückgezogen haben, sowie ihre Vorschläge für
das neue Lohnabkommen . Die Arbeitgeber haben dies abgclehnt,
sind aber bereit, die Verhandlungen wieder dort äufzunehmen, wo
sie abgebrochen worden sind. Die Bergarbeiter haben darauf geant¬
wortet, daß sie die Ablehnug einer vernünftigen Forderung bedauern.

Konstantinopel , 12. Juli . Die Polizei deckte eine Geheimorga¬
nisation auf, die sich die Wiederherstellung des Kalifats und die An¬
gliederung Syriens und Aegyptens zur Ausgabe gemacht hatte. Fünf¬
zehn Personen sind bereits verhaftet morden.

Konstantinopel . 12. Juli . Die Anfang dieses Monats in Angora
eingeleiteten deutsch-türkischen Verhandlungen über die Wiederher¬
stellung der gegenseitigen Meistbegünstigung haben zu einer Verstän¬
digung geführt. Die deutsche sowohl wie die türkische Regierung
haben infolgedessen ihre Zollbehörden angewiesen, die Erzeugnisse des
anderen Teils bei der Einfuhr mit Wirkung vom 10. Juli ab wieder
meistbegünstigt zu behandeln.

Wärtteutbergsscher Laubtag.
Stuttgart , 11. Juli . Im Landtag wurde heute der Etat

des Ministeriums des Innern behandelt und Minister Bolz
teilte mit , daß sich die Regierung zurzeit mit der Entwaff¬
nungsnote beschäftige und mitten in Verhandlungen mit dem
Reich darüber stehe, weshalb weitere Erklärungen darüber nicht
abgegeben werden könnten . Der Berichterstatterentwurf zur
Bezirksordnung werde demnächst sertiggestellt , die Gemeinde¬
ratswahlen im Herbst fänden noch nach den bisherigen Bestim¬

mungen statt . Bei der Vereinfachung der Verwaltung komme
es mben der Berücksichtigung der Verkehrsverhältnisse vor
allem darauf an , wirklich leistungsfähige Bezirke zu schaffen.
Von der Mahnung zur Sparsamkeit an die Gemeinden hielt
der Minister nicht viü . Es würden dort , von Ausnahmen ao-
gesehen , keine unnötigen Ausgaben gemacht . Bei den Gemein¬
den seien die Ausgaben im Jahr 1924 gegenüber der Vorkriegs¬
zeit um 46, bei den Amtskörperschaften um 116 Prozent gestie¬
gen . Bezüglich des Umlagesatzes erklärte sich der Minister für
völlige Freiheit . Erfreulich waren die Mitteilungen des Red¬
ners über das ständige Wachsen der Spareinlagen . Bezüglich
der Ausschreitungen in Tübingen gab der Minister eine Dar¬
stellung auf Grund des vorläufigen polizeilichen Ergebnisses.
Volle Aufklärung jetzt schon zu geben , sei unmöglich , man müsse
das Gerichtsverfahren abwarten . Die Studenten hätten auf
dem Württembergerhaus beschlossen, die Versammlung von
Dr . Gumbel unter allen Umständen zu verhindern und seien
dabei übel beraten gewesen . Bedauerlicherweise sei in Lustnau
die Polizei zu spät eingesetzt worden . Das Oberamt hätte die
Verpflichtung gehabt , etwas vorsichtiger zu sein und den Ab¬
zug nach Lustnau zu überwachen . Die Studenten müßten sich
daran gewöhnen , auch politische Gegner in Ruhe sprechen zu
lassen. Während der Rede des Ministers gab es mehrfach er¬
regte Szenen und der Abg . Mergenthaler (Volk .) erhielt einen
Ordnungsruf , der Abg . Heymann (Soz .) eine Rüge . Der Abg.
Dr . Elsas (Dem .) kritisierte den Sparerlaß der Regierung , die
er vor den Bestrebungen des Reiches warnte , die Länder in der
Frage des Finanzausgleichs zum Schaden der Geminden auf
seine Seite hinüberzuziehen . Die akademische Jugend habe die
Verpflichtung , Andersdenkende anzuhören . Bezüglich der Elek¬
trizitätsversorgung sollte man den Anschluß an die badischen
Werke ebenso suchen wie den nach Bayern . Der Abg . Winker
(Soz .) brachte eine Reihe von Wünschen zur neuen Bezirks¬
und Gemeindeordnung vor , der Abg . E . Schumacher (Komm .)
kritisierte die hohen Ausgaben für die Polizei und der Abg.
Dingler (BB .) begrüßte den Sparerlaß an die Gemeinden mit
dem Hinweis darauf , daß in Stuttgart unverständlich viel Geld
ausgegeben werde . Der Abg . Dr . Schumacher (Soz .) besprach
eingehend die Vorfälle in Tübingen , die er als studentischen
Landesfriedensbruch kennzeichnete. Der Rektor Dr . Köhler
habe alles getan , um die Studenten in ihren Sprengungsab¬
sichten zu bestärken . Die Entschuldigungserklärung des Asta
sei blödsinnig dumm und das Oberamt hätte den Kreuzzug
nach Lustnau verhindern können . Gerechte Anwendung des
Gesetzes, die vor gesellschaftlichen Vorurteilen nicht Halt mache,
werde abschreckend wirken und eine Wiederholung solcher Vor¬
fälle unterbinden . Abg . Dr . Roos (B .P .) verteidigte die Stu¬
denten . Ein Mann wie Dr . Gumbel habe das Recht verwirkt,
objektiv angehört zu werden . Das Oberamt hätte die Ver¬
sammlung vollständig verbieten sollen und der Oberamtmann
hätte sich nicht im Wirtshaus , sondern im Amt befinden sollen.
Montag nachmittag Fortsetzung der Beratung.

Das Abschiedsgesuch Scheidemanns.
Kassel, 11. Juli . Oberbürgermeister Scheidemann richtete

gestern an den Magistrat das Ersuchen , seiner Pensionierung
zum 1. Oktober 1925 zuzustimmen . Eine außerordentliche
Stadtverordnetenversammlung , die für Montag einberufen
wurde , soll die Neuwahl des Oberbürgermeisters durchführen.
Als neuer Oberbürgermeister ist der Vizepräsident der Kasseler
Regierung , der Demokrat Dr . Stabiler , in Aussicht genommen
worden.

Bochum geräumt.
Berlin , 12. Juli . Das französische Infanterieregiment Nr.

91, die Stammtruppe der Besatzung der Stadt Bochum , rückte
am Samstag nachmittag vier Uhr unter klingendem Spiel zum
Hauptbahnhof , wo die Truppe verladen wurde . Die bisher
hier in Garnison liegende Artillerie -Abteilung Nr . 22 rückte
feldmarschmäßig , vollkommen neu ausgerüstet , in Richtung
Castrop ab . Die Stäbe und Militärgerichtshöfe ausgenommen,
kann die Stadt als geräumt betrachtet werden . Diese letzteren
Kommandos werden in der Nacht vom 19. auf 20. Juli , wie
nunmehr bestimmt verlautet , Bochum verlassen . Auch in Gel¬
senkirchen hat die Verladung von Heeresmaterial begonnen.

Gegen die Knebelung der deutschen Luftfahrt.
Berlin , 12. Juli . Der Verband deutscher Lustfahrzeugindu¬

strieller veranstaltete , wie der „Lokalanzeiger " meldet , am
Samstag abend im großen Saal des Flugverbandshauses eine
Protestkundgebung gegen die unerhörten Forderungen , durch
die die neue Note des Feindbundes der Entwicklung unseres
Luftsahrtwesens den Todesstoß zu geben versucht . Vervanvs-
direktor Deekens wies im einzelnen nach, daß die Note des
Botschafterrats im Gegensatz zu den Beschlüssen des Londoner
Ultimatums nicht nur die berechtigerweise zu erhoffenden Er¬
leichterungen , sondern über den bisherigen Zustand hinaus,
außergewöhnliche Einschränkungen bringe . Würden die For¬
derungen angenommen , so bedeute das die sofortige und voll¬
ständige Stillegung der deutschen Luftfahrzeugindustrie und des
aufblühenden Luftverkehrs . Als Vertreter der Reichsregierung
führte Ministerialrat Brandenburg aus , daß das Kabinett noch
nicht Stellung zu der Note genommen habe , da es vorher mit
den Kreisen der Sachverständigen und Interessenten Fühlung
zu nehmen wünsche . In dieser Absicht habe es zum 16. Juli
den Luftbeirat einberufen . Es lasse sich jedoch heute schon fest¬
stellen, daß einmal Verpflichtungen für uns zur Erfüllung sol¬
cher Forderungen weder aus dem Versailler Vertrag noch aus
dem Londoner Ultimatum herzuleiten seien. Zum andern
könne die Note nicht als Diktat aufgefaßt werden , sondern die
deutsche Regierung besitze volle Handlungsfreiheit . Zum
Schluß erklärte Geh . Rot Prof . Hergesell , daß auch die deutsche
Wissenschaft , für die die Luftfahrt ein unentbehrliches Hilfs¬
mittel sei, sich diese Note nicht gefallen lassen werde.

Eckener über die geplante Nordpolexpedition.
Königsberg , 11. Juli . Dr . Eckener, der an der Tagung des

Vereins Deutscher Zeitungsverleger in Königsberg als Ehren¬
gast teilnimmt , gab einem Pressevertreter ausführliche Erklä¬
rungen über seine Pläne sowie über seine Ansichten zu den
gegenwärtig schwebenden Fragen der Luftfahrt . Bekanntlich
hat die Internationale Studiengesellschaft zur Erforschung der
Arktis das Angebot Dr . Eckeners, ein 105 000 Kubikmeter -Luft¬
schiff zu bauen und die Fahrt in die Arktis zu leiten , abgelehnt,
da sie der Ansicht ist, daß der Bau eines 150 OM Kubikmeter-
Luftschiffes notwendig sei. Demgegenüber wiederholte Dr.
Eckener, daß ein 105 OM Kubikmeter -Luftschiff durchaus die An¬
forderungen erfüllen werde und obendrein sich um insgesamt
6 >̂ Millionen Mark billiger stelle. Besonders bedeutungsvoll
war die Erklärung Dr . Eckeners über die Aufbringung der
Mittel für die Nordpollustschiffexpedition . Dr . Eckener hofft,
daß ähnlich wie nach dem Echterdinger Unglück bei dieser Ex¬
pedition sich Gelegenheit bieten werde , das deutsche Volk zu
einer Tat nationaler Einheit zu veranlassen . „Seien Sie über¬
zeugt, " so erklärte er schließlich, „wir führen die Pläne des
alten Grafen Zeppelin durch, die Sache wird gemacht ."

Wff- rr«kMell«,,« -MW
Ulk den tägl k ch erscheinenden „ Luztäler " werden fortwährend
von allen Haftanstalt« . Agenturen und unseren Aulträger»
mtgesengenovnu » .



Verbesserungen i« der Kriegsbeschädigten-Bersorgnng.
Berlin . 12. Juli . Der Reichstagsausschüß für Kriegsbeschä¬

digtenfragen setzte am Samstag seine Beratungen über die Be¬
stimmungen des Artikels 1 der Novelle zum Reichsversorgungs¬
gesetz fort . Für die gesamte Verbesserung der Versorgung Md
von der Reichsregierung 200 Millionen Mark zur Verfügung
gestellt , über deren Verteilung im einzelnen noch keine völlige
Klarheit im Ausschuß erzielt ist. Das Gesetz selbst sieht eme
Erhöhung der Verstümmeltenzulage und des Zuschlags zum
Witwengeld für Offiziere und deren Hinterbliebene vor . Da¬
neben ist beabsichtigt , Verbesserungen im Verwaltungswege
durchzuführen , die für den Wegfall der Kriegs -, Tropen - und
Lustdienstzulagen sowie des Kampfzuschlages bei der besonderen
Versorgung der Offiziere des Beurlaubtenstandes und ihrer
Hinterbliebenen usw . einen gewissen Ausgleich schaffen sollen.

Zeppelinspende des deutschen Volkes.
Wie der „Berliner Lokalanzeiger " aus sicherer Quelle er¬

fahren haben will , find alle Schritte getan , um den Bau eines
deutschen Zeppelins für wissenschaftliche Zwecke zu ermöglichen.
Die Summe von etwa vier Millionen , die zusammengebracht
werden muß , soll durch eine Volksspende aufgebracht werden.
Es sei beabsichtigt , zunächst eine ganze Anzahl verschiedener
Wege einzuschlagen , um durch die kleinsten Beiträge jedem
Deutschen zu ermöglichen , sich an der Spende zu beteiligen.
Erstens sollen die deutschen Stadt - und Landgemeinden zwei
Pfennig pro Kopf ihrer Einwohnerzahl beitragen . Zweitens:
die Gewerkschaften werden drei Monate lang zehn Pfennig
für Monat und Kopf zur Sammlung abführen . Die Arbeit¬
geber ihrerseits werden dieselbe Summe zahlen . Drittens auch
die Beamten werden drei Monate lang zehn Pfennig auf den
Kopf ihrer Organisation aufbringen . Viertens ist an eine
deutsche Jugendspende gedacht, die auch wieder drei Monate
lang je fünf Pfennig sammeln wird . Fünftens werden die
Schau - und Lichtspielbühnen versuchen , auf jedes Billett einen
Zuschlag von ein paar Pfennig für den deutschen Zeppelin auf¬
zuschlagen . Endlich werden die Zeitungen ihrerseits auf eine
noch zu verabredende Art zur Volksspende beitragen . Wie das
Bleckt weiter erfahren haben will , ist ein vorbereitender Aus¬
schuß in der Konstituierung begriffen , dem die besten Leute
Deutschlands ohne Unterschied der Parteien und der Politischen
Einstellung angehören sollen. Von einer Unterstützung durch
die Regierung werde von vornherein abgesehen.

Teutsch-polnischep Zollkrieg.
Berlin , 12. Juli . Die polnische Delegation hatte in ihrer

Antwort auf die letzten deutschen Vorschläge zum vorläufigen
deutsch-polnischen Wirtschaftsabkommen ihre schon früher ge¬
stellten Forderungen , die deutscherseits als unannehmbar be¬
zeichnet worden waren , in vollem Umfang aufrecht erhalten.
In seinem am Freitag überreichten Antwortschreiben hat der
Vorsitzende der deutschen Delegation erneut darauf hingewiesen,
daß man auf deutscher Seite wiederholt den von der Gegenseite
geäußerten Wünschen entgegengekommen sei, das letzte Angebot

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Conweiler belegenen, im Grundbuch von da Heft 4,
Abt. I, Nr. 1, 2, 3, 4. 5, 6, 7, Heft 89a, Abt. I, Nr. 3,
Heft 23, Abt. I, Nr. 6 zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den Namen des Friedrich Wurst,
Fuhrmanns in Conweiler und dessen Ehefrau Emilie,
geb. Großmann eingetragenen Grundstücke:

Gemeinderätliche
Schätzung vom
19. Juni 1925.

Parz. Nr. 613/3: Acker in Etzäckern4 a 48 m 120 RM.
Parz. Nr. 621: 5 a 86 m desgleichen 160 RM.
Parz. Nr. 622: 2 a 95 ra desgleichen 80 RM.
Parz. Nr. 623: 2 a 86 w desgleichen 80 RM.
Parz. Nr. 624: 5 a 84 m desgleichen 160 RM.
Parz. Nr. 912: 33 a 78 w Wiese in der oberen

Artbach 600 RM.
Geb. Nr. 35: 2a43w Wohnhaus und Scheuer,

Holzschopf,Abort und Backofen mit Hof¬
raum unten im Dorf an der Hardgasfe 6000 RM.

Parz. Nr. 630/8: 14 a 14 in Baumacker in Etz¬äckern 400 RM.
die Hälfte au.

Parz. Nr. 655: 17a 86w Acker, Weg in Heiden¬äckern " 175 RM.
7775 RM.

am Donnerstag, den 27. Augnst 1925, vorm. 9 Uhr,
auf dem Rathaufe in Conweiler versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am3. Juni 1925 in das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerksaus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungstermine
vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu mklchen,
widrigenfalls sie bei Feststellung des geringsten Gebots nicht
berücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungserlöses
dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nach¬
gesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Neuenbürg a. E ., den 10. Juli 1925.
Kommissar:

— — Bezirksnotar Reuß.

Raueunrbeitrschnle Wildbad.
Anfangs September beginnt der «e « e Unterrichts¬

kurs der hiesigen Frauenarbeitsschule, der bis Ende De¬
zember dauert. Schriftliche oder mündliche Anmeldungen
sind bis spätestens 18. Juli zu richten an die Schulleiterin.
Bei der Anmeldung wird um Angabe der voraussichtlichen
Dauer des Schulbesuches gebeten.

Anfangs September beginnen an der hiesigen Frauen¬
arbeitsschule auch Abendkurse im Weiß- und Kleidernähen.
Die Anmeldungen hiezu sind bis spätestens 25. Juli schrift¬
lich oder mündlich an die Schulleiterin zu richten.

Die Schulleiteri « : H. Krauß.

aber das Aeußerste darstelle , was vom Standpunkt der Inter¬
essen der deutschen Wirtschaft zugestanden werden könne . Auch
der Vorschlag der polnischen Delegation , ein Abkommen ohne
zolltarifliche Meistbegünstigung zu schließen, das nur die An¬
passung des beiderseitigen Warenaustausches seinem Wert nach
bezwecken soll, sei praktisch undurchführbar und würde letzten
Endes darauf hinauslaufen , daß die als Kampfmaßnahme

ausschließlich gegen Deutschland gerichteten polnischen Einfuhr¬
verbote vom 20. Juni aufrecht erhalten und damit dem feit
einem Jahrzehnt gegenüber allen Ländern bestehenden deut¬
schen Kohleneinfuhrverbot gleichgestellt würde . Ein Abkommen
in dieser Form könnte auch schon deshalb nicht in Frage kom¬
men , weil für Deutschland die zolltarifliche Meistbegünstigung
eine unumgängliche Voraussetzung für jede auch nur Proviso¬
rische Regelung des Wirtschaftsverkehrs bildet . Bei dieser Sach¬
lage scheine in der Tat , solange die polnische Delegation ihren
Standpunkt nicht ändert , eine Einigung nicht möglich . Gleich¬
zeitig hat aber der Vorsitzende der deutschen Delegation erklärt,
daß die deutsche Regierung das von ihr gemachte Angebot auf¬
rechterhält.

Warschau , 12. Juli . Die erwartete Ministerratsverord¬
nung mit 30 Positionen neuer Einfuhrverbote deutscher Waren
ist nicht ausgegeben worden.

Hauptversammlung der deutsche» Zeituugsverleger.
Königsberg , 11. Juli . Heute begann die Tagung des Ver¬

eins Deutscher Zeitungsverleger , die sich mit wichtigen stanbes-
politischen und wirtschaftlichen Fragen befaßte . Der Vorsitzende
des Vereins , Kommerzienrat Dr . Krumbhaar , führte nach sei¬
nem Dank für den liebenswürdigen Empfang u . a. aus : Der
Verein Deutscher Zeitungsverleger und die Vereinigung der
Herausgeber der deutschen Zeitungen , die große , das ganze
deutsche Zeitungswesen umfassende Organisation , sieht ihre Auf¬
gabe nicht etwa lediglich in der Förderung der wirtschaftlichen
Belange des deutschen Zeitungswesens , sondern weit darüber
hinaus in der Pflege und Förderung aller Fragen und Ange¬
legenheiten . Die Zeitung ist ein privatwirtschaftliches Unter¬
nehmen , aber sie ist zugleich die Trägerin wichtigster öffent¬
licher Aufgaben . Aus diesem Doppelcharakter ergeben sich für
den Verleger Aufgaben so schwieriger und so vielfältiger Art
wie kaum für einen anderen Unternehmer.

Die Hauptversammlung stellte in einer Entschließung zur
wirtschaftlichen Lage der Zeitungsverlage fest, daß sich die Lage
von Monat zu Monat verschlechtert hat . Die Verhältnisse stel¬
len die Zeitungsverleger vor die Notwendigkeit , u . a . im Ver¬
hältnis zu den Leistungen und Aufwendungen angemessene Be¬
zugs - und Anzeigenpreise durchzusetzen, besonders auch für Lei¬
stungen außerhalb des üblichen Rahmens der Zeitungen . Eine
weitere Entschließung protestiert nachdrücklich gegen die ableh¬
nende Haltung des Reichspostministeriums gegenüber allen be¬
gründeten Anträgen des Vereins Deutscher Zeitungsverleger
auf eine Herabsetzung der Postzeitungs - und Bestellgebühren
und wünscht eine weitgehende Ermäßigung in der Zustellung
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chrheit die Ehre!
Die Sängervereinigung„Freundschaft" fühlt sich ver¬

pflichtet, der „Erklärung* des LiederkrauzeS im „Enztäler"
Nr. 159, deren Zweck za durchsichtig ist, folgendes zu er¬widern.

Der Liederkranz behauptet, während seines 90jährigen
Bestehens noch nie gegen einen anderen Gesangverein öffentlich
vorgegangen zu sein.

Tatsache ist, daß der Liederkrauz schon in früheren
Jahren einem andern aufwärtsstrebenden hiesigen Gesang¬
verein aus Neid große Schikanen bereitet hat, die zu Tät¬
lichkeiten ausarteten und sogar in Gerichtsverhandlungenendeten.

1) Wir behaupten nach wie vor, daß der Verein an
dem Abend nicht offiziell beteiligt war und haben festgestellt,
daß tatsächlich eine Anzahl Außenstehender an den Vorgängen
beteiligt war.

2) Mit aller Entschiedenheit weisen wir die völlig un¬
wahre und irreführeude Behauptung zurück, daß der Ausruf
„Nieder mit dem Liederkrauz" gefallen ist und fordern die
Vorstandschast des Liederkranzes hiermit öffentlich auf, uns
diese Personen namhaft zu machen, welche beweisen können,
daß diese Worte gebraucht wurden.

3) Vorstand Girrbach stellt selbst fest, daß, als während
der Rede des Herrn Stadtvorstands eine Erregung sich be¬
merkbar machte und er von dem im Artikel des Liederkranzes
erwähnten »Hüter der öffentlichen Ordnung* aufgefordert
wurde, hicgegen einzuschreiten, für ihn noch gar keine Veran¬
lassung vorlag, gegen die Betreffenden vorzugehen, zudem
die Mitglieder als Privatpersonen anwesend waren.

4) Wissentlich wird verschwiegen, daß Vorstand Girrbach
und mehrere Mitglieder sofort energisch einschritten, als die
ersten Hochrufe auf die „Freundschaft* erklangen.

5)  In Sachen des Herrn Fleig hat Vorstand Girrbach
und die Sangervereiuigung „Freundschaft* absolut nichts
zurückzunehmen, denn zu diesem Punkt schweigt auch des
Sängers Höflichkeit.

Zu den letzten Nachsätzen in dem fraglichen Artikel
haben wir zu bemerken, daß nicht nur ein 90 Jahre be¬
stehender Verein das Recht hat, zu leben, sondern auch ein
erst vor Jahresfrist gegründeter, der vor allem auf Grund
seiner schönen Erfolge mit Recht sich Mitglied des »Schwöb.
SöngerbundeS * nennt.

Sängervereinigung»Freundschaft".

von Zeitungen . Dann wurde der Vorstand neu gewählt AISnächster Tagungsort wurde Köln vorgesehen.
Reichspräsident von Hindenburg hat dem Verein Deutscher

Zeitungsverleger anläßlich seiner 31. Hauptversammlung einen
Geleitspruch gewidmet , in dem er seinem Wunsche Ausdruck
gibt , daß das Ergebnis der Beratungen des Vereins dem Lande
und dem Stande zum Segen werden möge . — Auch Reichs-
kanzler Dr . Luther hat in seinen Grußworten der Tagung
besten Erfolg gewünscht und die Ueberzeugung ausgesprochen
daß die deutsche Presse den unzerstörbaren und unveräußer'
liehen Lebensrechten des deutschen Volkes Gehör und Achtung
verschaffen werde . — Reichsaußenminister Dr . Stresemann hat
sich aus Anlaß der Tagung über die Beziehungen zwischen
Presse und Außenpolitik ausgesprochen . Er schließt seine Er¬
klärung mit den Worten : So trägt jede Zeitung und jede
Zeile einer Zeitung ein Stück Verantwortung für das freie
Deutschland der Zukunft , das unser Wille schaffen soll. — Der
preußische Ministerpräsident Braun sandte ebenfalls ein Be¬
grüßungstelegramm.
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Ein Telegramm an Reichspräsident von Hindenburg.
Königsberg , 12. Juli . . An den Reichspräsidenten von Hin¬

denburg sandte die Hauptversammlung nachstehendes Antwort¬
telegramm : Die in Königsberg aus allen deutschen Gauen
zusammengekommenen Herausgeber der deutschen Tageszeitun¬
gen entbietet Ew . Exz . ehrfuchtsvollen Gruß . Versammelt in
der deutschen Ostmark , find sie sich besonders der Pflicht bewußt
die Einigkeit des deutschen Volks hoch über alle Parteiverpfljch/
tungen herbeiführen zu helfen . Nur durch die Einigkeit des
Volkes kann die Reichseinheit gesichert und die verderbliche Un¬
natur gewaltsam erzwungener Zerreißung urdeutschen Gebie¬
tes der ganzen gesitteten Welt zur Erkenntnis gebracht und der
friedliche Wiederaufbau Deutschlands zur Wirklichkeit werden.
Hierfür zu kämpfen und die Welt über die Zustände im deut¬
schen Osten aufzuklären , bleibt eine der wichtigsten Pflichten der
deutschen Presse . Dankbar gedenken wir des Schützers Ostpreu¬
ßens in schwerer Zeit und vereinigen unsere Wünsche für
Volk, Reich und Reichseinheit mit Ihnen , Herr Reichspräsi¬
dent , dem erwählten Führer des deutschen Volkes.

Das französisch-spanische Marokkoabkommen.
Paris , 12. Juli . Wie aus Madrid gemeldet wird , ist in

einer Vollsitzung der französisch -spanischen Konferenz das Ab¬
kommen unterzeichnet worden . Wie verlautet , geht dieses Ab¬
kommen darauf hinaus , daß Spanien und Frankreich eine ge¬
meinsame Front gegenüber Abd el Krim einnehmen und unter
keinen Umständen getrennt mit Abd el Krim vexhandeln wer¬
den. Am Montag findet abermals eine Vollsitzung der Konfe¬
renz statt , in der man sich mit der Tangersrage beschäftigenwird.

Paris , 12. Juli . Aus Casablanca wird gemeldet , daß in
der Gegend von Quezzane der feindliche Druck auf die franzö¬
sische Front anhält und sich nach Osten vorschiebt . Einige
Stämme sind unruhig geworden.

Das «

Bekanntmachung.
Am 16. Juli 1925 hat eine Erhebung über die Stellen¬

losigkeit der Angestellten stattzufinden. Die stellenlosen An¬
gestellten haben einen Fragebogen auszufüllen und beim
Arbeitsamt abzugeben. Die Fragebogen sind beim Arbeits¬
amt erhältlich. Die Gemeindebehörden werden ersucht,
stellenlose Angestellte auf die Pflicht zur Ausfüllung des
Fragebogens aufmerksam zu machen.

Neuenbürg , den 11. Juli 1925.
Vezirksarbeitsamt.
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5 Jahre alt, zu verkaufen oder
zu vertauschen gegen eine

Friedrich Köhler,
Bergstraße.

(Ladegewicht 100 Ztr.) für
Fuhren jeder Art.

Gebr . Maueval,
Telefon-Amt Pforzheim Nr.64.

Sänger-NmiuiWgG „FmndlW".
Samstag den 18 . Juli 1S2S , abends Punkt 8 Uhr,

im Gasthaus zum „Felsenkeller"

ordentliche General-Versammlung,
wozu die aktiven und passiven Mitglieder sreundl. eingeladen
sind. Tagesordnung wird im Lokal bekanntgegeben. An¬
träge sind spätestens bis Donnerstag den 16. Juli beim
Vorstand schriftlich einzureichen.

Mittwoch den IS . Juli , abends puukt 8 /4  Uhr,

Wiederbeginn der Singstunden.
wozu stimmbegabte Herren, welche sich dem Chor anzuschließen
gedenken, herzlich willkommen sind. Das Erscheinen aller
Sänger erwartet bestimmt

der Ausschuß.
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